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Das Pommern -Alrtreil.
Zu dreieinhalb und drei Jahren Gefängnis ſind, wie wir

r ſchon unter den Letzten Nachrichten mitteilen konnten,
beiden Hafbankiers Schultz und Rom eick verurteit wor

den. Eineinhalb und ein Jahr werden ſie da ihnen die
gweijährige Unterſuchungshaft angerechnet wurde Gelegenheit
haben, in der Ruhe der Zelle Betrachtungen anzuſtellen über
Die Beründerlichkeit der Welt und ihre Undankbarkeit. Sie
werden denn die Strafe ſoll auf ſie beſſernd wirken auch
den verſchlungenen der richterlichen Urteilsbegründung
nachgehen und dabei cht ſogar ergründen, was auch juriſtiſch
geſchulten Köpfen nicht ſo ohne weiteres einleuchtet: nämlich

der Gerichtshof in beſtimmten Punkten der Anklage zum
uch kam, in anderen aber, die ihnen wie ein Ei ähnlich

zum Freifpruch, wie es möglich iſt, daß ſie ſich der Ueber
z wiſſentlich ſchuldig gemacht haben ſollen, während ihr

rochener Taxgtor Bohl, auf deſſen Tarierung ſich ihre
e gen ſtützten, irgend welche böſe Abſicht nicht gehabt

at, wie ſie Untreue im Sinne des 8 312 des Handelsgeſetz
begehen konnten und dabei nach dem Spruch der Richter

doch nicht auf den Rachteil der von ihnen vertretenen Geſell
ſondern vielmehr auf deren Größe bedacht geweſen ſein

Was aber an dieſer Urteilsbegründung, die gleich ſchwer be
iſt, wo ſie freiſpricht und wo ſie verurteilt, das Aller

amſte iſt, das iſt die Art, wie in ihr der Fall des Kontso K.
delt worden iſt.

r Werthauer, einer der Verteidiger der Angeklagten,

nie gerade heraus, ſagte er es doch deutſch genug, daß die

GSunmnmen dieſes h regedient hätten, daß die Aufwendungen dieſes Kontos gewiſſer
als letzte an der Pommernbank vorgenommene künſt-

liche Wiederbelebungsverſuche zu betrachten ſeien.
Bon einer Untreue, die die Angeklagten gegenüber der Bank

n hatten, hbonnte nach dieſer Deduktion gar nicht die

Am letzten Verhandlungstage rückte aber der geſchmeidigſte
und einflußreichſte der Bankadvokaten, Herr Sello, mit einer
Geſchichte heraus, die alle Zuhörer platt auf den Rücken warf.
Herr Sello erklärte nämlich mit der ernſteſten Miene der Welt,
daß das Geld des Konto K. aus der eigenen Taſche der
Angeklagten gefloſſen ſei, daß ſie alſo für ihre Aufwendungen

notabene vom 28. Dezember 1900, als ihre Banken ſchon
völlig pleite waren niemand Rechenſchaft ſchuldig ſeien.

Wie auch? Die Hofbankiers hatten ſiehe Urteils-
begründung die Banken um acht Millionen faktiſch

geſchädigt, ſie ſind für dieſen Schaden haftpflichtig, behaupten
aber nichts zu beſitzen als „das bißchen Wäſche“, das ſie am
Leibe tragen. Und dieſe Leute ſollen noch Ende Dezember in
der Lage geweſen ſein, rechtmäßigerweiſe das Geld mit
Scheffeln zum Fenſter hinauszuwerfen Sie, die jetzt nun „ein
bißchen Wäſche haben, konnten am 28. Dezember 1900 noch
Summen verſchenken, deren ſich kein Vanderbilt ohne rechne-
riſche Bedenken entäußern würde Herr v. Mirbach ſoll den
ſchäbigen Reſt von 327 000 Mk. nicht mehr angenommen haben,
weil er ſo erzählt er das mit ſeinem Gewiſſen
nicht vereinbaren zu können glaubte, die Angeklagten ſollen
aber berechtigt geweſen ſein, das Geld an eine gewiſſe
Adreſſe ſchicken zu dürfen, die man zwar kennt, aber nicht nennt
Wem wollte Herr Sello das erzählen Und wovon will ſich
denn Sello bezahlt machen Will er „das bißchen Wäſche“ als
Honorar nehmen

Trotz alledem und alledem hat der Gerichtshof dieſer „Auf-
faſſung“ „Auffaſſung“ iſt ein ſehr höflicher Ausdruck!
ſeine Sanklion erteilt. Schultz und Romeick ſind ungetreue
Bankdirektoren; ſie haben in Gold gewühlt, das nicht ihres war;
ſie haben Bilanzen gefälſcht, Aktionäre und Pfandbriefinhaber
beſchwindelt; aber in dieſer Schand und Schmutzwirrſchaft gibt
es ein reines Töpfchen, darauf ein großes lateiniſches K. ge-
ſchrieben iſt, und deſſen Jnhalt ſo beſtätigt das Gericht
nicht ſtinkt. Wenn fromme Paſtorenblätter voll Entſetzen
ſchreien, man möge doch den geſchädigten Pfandbriefbeſitzern das
„Sündengeld“ zurückerſtatten, ſo iſt dieſes „Sündengeld“
jetzt durch Gerichtsbeſchluß entſühnt. Wer es hat, der mag
ſich beruhigen an ihm klebt kein Selbſtmörderblut, haften keine
Tränen Gerade an ihm nicht! Und die Stifter des Kontos K.

bat Mehr Ehre nicht unwürdig gemacht.S ſind devkret* geblieben, beſitzen das Vertrauen des Ober
hofmeiſters der Kaiſerin und Königin und glauben Anſpruch
auf dieſes Vertrauen erheben zu können.

Bet anderen Sterblichen, die auf die Anklagebank geraten,
lieſt man ab und zu, der Gerichtsvorſitzende habe ſie ermahnt,
durch reuiges Geſtändnis ſich Rildernde Umſtände zu verſchaffen.
Bei den Pommern war es umgekehrt. „Für uns iſt damit die
Angelegenheit erledigt“, erklärte der Vorſitzende, als eben erſt
ein Zipfel vom Geheimnis Konto K. in die Höhe geflattert war.

Und doch! Was auch Schultz und Romeick gefehlt haben
mögen, ſie ſind nicht halb ſo verächtlich wie das Gewimmel von
Schmarotzern, das ſie umgeben hat, und das durch das Urteil
doch gebrandmarkt iſt trotz der jungfräulichen Reinheit, die dem
Konto K. atteſtiert worden iſt. Schultz und Romeick haben Re-
viſion eingelegt. Vielleicht kommen ſie frei, vielleicht nicht. Jft
gleichgiltig

Dem Volke hat der Pommernprozeß wieder Gelegenheit
geboten, in das tugendhafte Treiben der Kreiſe von Bildung,

Beſitz, Patriotismus und Frömmigkeit einen Blick zu werfen.
Jn ſtickiger Atmoſphäre, die dem ehrlichen Arbeiter den Atdem
rauben würde, fühlen ſich die Leute wohl, die auf den Arbeiter
mit Verachtung glauben herabſehen zu dürfen, oder in deren
Augen, wie der Oberhofmeiſter v. Mirbach ſagte, die Arbeiter
Rhinozeroſſe ſind, wenn ſie treu zu ihren Organiſationen
halten. Jn dieſen Kreiſen gibt's nichts mehr zu reformieren;
nur der Zuſammenbruch ſolcher Geſellſchaft kann Rettung
bringen. Dort die verſinkende Welt; beim BProletariat
die aufſtrebende, denen der Dichter zuruft:

Empor zum Licht! Es wich die Nacht!
Wolken noch decken der Sonne Pracht.

Erwache, Bolk, erwache!
Die neue Zeit ſie iſt genaht,
Männer und Frauen, nun auf zur Tat.
Reicht euch die Hände zum Freiheitsbünd,
Donnernd es töne vom Erdenrund:

Erwache, Volk, erwache!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 1. Juli 1904.

Das Herrenhaus
unterhielt ſich geſtern zunächſt über die geſchäftliche Behand-
lung der Vorlagen, die es noch vor der Vertagung erledigen
will. Die Bürgermeiſter, die vollzählig herbeigeeilt waren,
ſetzten ihren Willen durch, die Novelle zum Fleiſchbeſchaugeſetz,
die den Städten das Recht der Nachunterſuchung des friſchen,
vom Lande eingeführtien Fleifches nimmt, gründlich in Kom-
miſſion und t Leſungen zu behandeln, obwohl da
durch noch Montag und vielleicht Dienstag eine Sthung not
wendig wird. Handelt es ſich doch hier um wichtige nan
zielle Jntereſſen der Städte. Das Anſiedelungsgeſetz will man
nur einmal kurz im Plenum durchnehmen, da kommt ja höch
ſtens ein Verfaſſungsbruch in Bäetracht.

Danach gab das Herrenhaus ſeine Zuſtimmung zur
Vertagung des Abgeordnetenhauſes wicht
ohne daß der Referent dem minder vornehmen Schweſterpar
lament in echt junkerlicher Sprache das überflüſſige lange Re
den vorwarf und dann dem Herzenswunſch ſeiner Standes-
genoſſen Ausdruck gab, die Kanalvorlage möglichſt auf die
lange Bank zu ſchieben.

Sachlich beriet das Haus nur zwei Kleinigkeiten, eine Pe
tition um Aenderung des Submiſſionsver-
fahrens die von dem Kieler Metallwarenfabrikanten-Ver-
band ausgeht und der Staatsregierung als Material über
wieſen wurde, und ein Antrag, das Militärgeſang-
buch den Mannſchaften der Landarmee und

(Nachdruck verboten.

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Bon Karl Hauptmann.

Achtundzwanzigſtes Kapitel.

Mathilde wird nun klar.
Aber wie Tag um Tag und Woche um Woche verrann, daß

Ernſt imnier ſagte, es muß ein Ausweg werden, und doch in
Gutshaus und Stube, wenn Mathilde vorbeiſchlich im Dun

en und Ruhe nicht geſtört und von Ausſichten n
erz gefaßt:
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Nun war es Abend und um den Tiſch ſaßen die Troddel
Tat der Bauer mit ſicherer Miene, gutmütig und Wdaß Ernſt am Tiſche neben ihm ſaß, heimlich auch er

„daß der Junge ſich, wie es ſchien, z nicht mehr
kümmerte, obwohl ſie, wie er längſt erfahren,
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und ſie wäre gedrückt und erniedrigt hereingekommen. Jetzt
trat ſie ein, ganz in voller Kraſt und mit einfacher Friſche.Das war ihr ſo gekommen, als ſie wieder in ſauberer Ge-
wandung draußen vor den Fenſtern geſtanden und das fröh-
liche Lachen ungeſtört gehört hatte. Das Lachen war ihr
plötzlich wie ein Hohn gekommen, denn die Wochen ver-
rannen.
„Jch muß Klarheit han“, hatte e gedacht. Und ſie war

en ach gerade auf das Haus zugeſchritten, wie eine, die einRecht hat, hineinzugehen, ne nun im Türrahmen. Der
Bauer hielt den Biſſen im Munde auf und machte Augen,
als wenn ihn ein Wunder anwandelte. Die Trottel grunzten
und platzten gleich aus. Die alte Bäuerin ſah zur Tür und
drehte ſich dann, als wie nicht recht bei ſich, zum Tiſch und
ſah den Vater an. Und Ernſt war auch gleich aufgeſprungen
und hatte geſagt: „Nee Jeſes wie denn und war er-
ſchrocken ſtehen Heaneber, als wenn er nicht wiſſen könnte,
was vorging. enn Mathilde kam langſamen Schrittes, aber
mit einer Miene, wie ein Kind faſt, das mondwandelt, herein,
und ſagte nur leiſe und verhalten faſt, und ſo kindlich lächelnd
z gleicher Zeit: „Guten Abend, Herr Hallmann“, daß gewißein Auge zu verachten oder zu verhöhnen den erſten Moment
gewagt hätte.

„Guten Abend, Herr Hallmann“, ſagte ſie noch einmal, und
blieb, als ſie die Erſtarrung ſah, plötzlich zögernd ſtehen.

„Hahaha Hallmann erholte ſich und lachte nicht laut,
rückſichtsvoll und erſchrocken faſt und Ernſt merkte es und gab
jeht ſeiner Seele eine Hoffnung, daß er Mathilde die Hand
zu reichen wagte und ſagte:

„Kumm ock, Mathilde

die Mutter ſpannte ihre
die Bankbretter und hob mit Gekrach nun einen Topf in die
Röhre, um nur etwas zu tun zu haben und zu fühlen, daß
ſie nicht ganz erſtarrt wäre.

„Nee Jeſes wer denn“, entrang ſt endlich ein Wort
allmanns Munde, wie der Junge verſuchte, Mathilde allen
rnſtes einen Schemel zum Sitzen anzubieten.
„Hahaha“, lachte er lauter „wer denn was wird denn

Du Ernſt? Nee, Junge ſag mir ock“, ſagte er
ganz ſinnlos un haſtig

„Nee Jeſes Mathilde“, ſagte jetzt auch Ernſt zögernd, wie
der den Vater ſah.

Mathilde ſtand grade und einfach und unerſchrocken. Sie
wußte, daß ſie klar werden mußte und rührte ſich nicht. Und
wie ein kindliches Lachen bat aus ihren Augen zu Ernſt, daß
er ein Wort reden und Mut haben möchte, wie ſie ihn ge-

en, und die Trot
n zuſammen, und
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aha“ lachte ganz wie überrumpelt; undugen ganz hoch und ſah dann unter
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wie noch gar die alte Bäuerin höhniſch zu lachen ſich erholt
hatte. „Nee, Vater“, ſagte die nur. Und es gab noch eine
Pauſe, daß Ernſt nicht wußte, wie er ſich benehmen ſokte,
ob er lieber mit Mathilde gleich hinauseilen und ſie vor denhöhniſchen Worten bergen ſollte, die jeßt kommen mußten,

oder ob er gar zornſprühend auf den Tiſch ſchlagen ſollte,
wie es eben tatſächlich der Alte tat, daß alle Schüſſeln plöh-
lich tanzten.

„Naus“, ſgrie der Bauer. „Naus ſchrie er. „Madel.
Du huſt Dich wull verlaufen“, ſchrie er. „Ei's Gemeenhaus
rer De, zu der Heintken gehierſt De!“ Er konnte im Augen-
lick gar nicht Worte ſinden.

Ernſt fah mit Schrecken, daß er ſich erhob.
Mathilde war am Herde und duckte ſich,

und ihre ganze Seele lag in ihren Augen, länzend war
ihre Schmach und Trauer, daß Ernſt die Hand aufhob, ſie
zu ſchützen und dann plötzlich gegen den Vater ging mit
ganz aufgeregter Abwehrmiene.

„Vater“, ſagte er drohend, wie ſich Mathilde bückte. Aber
der Alte blieb verſteinert ſtehen und lauerte, wie Mathilde ſo
demütig war, und ihr leiſe einige Worte kamen, die vom
Kinde Hallmanns ſprachen.

„Haähaha“, ſchrie der Bauer von neuem. „A Kind hat ſe
ju ju vo Dir ees und von am Buckligen au' ees',

ſchrie er „die werd noch viele han, wie de Heintken. Vo
jedem Strolche eim Graben ees hahaha.“

Die Trottel lachten. Ernſt ſah, als wenn er die Augen
aufreißen müßte, wie Mathilde plötzlich ſich ſcheu umblickte
wie ſie nun hinausrannte, als wenn ſie eine Giftſchlange in
die Hand gebiſſen, ſo aufſchreiend nur einmal und
im Hauſe noch einmal beſinnend ohne Worte. Und dann au
die Straße hinaus während Ernſt wie gebannt ſtand
und dann plötzlich wie zu ſich kommend und nur in ganz

roßer, grauſamer Sicherheit zurückgehend zum Türrahmen undhin nſprechend, während noch immer alles drin in Erſtarrung

war, der Alte den Sohn noch immer ſcharf im Auge hielt,
was er endlich ſagen würde, hineinſprechend, grauſam und
mit einem Lächeln, als wenn es nichts begriffe in dieſem Le
ben: „Ju ju au' a Kind von am Huckigen ha ich das
is wuhr!“ und dann langſam und klar in ihrem Elend
hinausſchreitend, hinunter wo ſie im Gemeindehaus eintrat,
umringt von der lumpigen Kinderſchar und der alten Heint-
ken, und vom alten Heintke auch mit Handſchlag begrüßt
in den rauchigen Schmutz ſtarrte und nur ſagte: „Eene Nachtblei' ich bei Euch.“ Und dann ſchlief unter n und
Lumpen, ſo ſchwer einen ganzen, langen, uJregr e
Schlaf, der ihr vollends alle Träume aus der Seele wuſch
und nichts übrig ließ als Haß.

(Fortſetzung folgt.)
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Predigten
We gen Herren vielleicht von ihren Herrn Dorf

1 v
Konfeſſionen zu ſchreien, der dieſe zu einer acht

den Umſturz machen würde.
ſoll neben kleineren Vorlagen das Anſiedekungsgeſeß

beraten werden. Aber für das Herrenhaus iſt dieſes Geſeh,
das die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes für eine
Verſaſſungsverlehung hält, ja auch nur eine kleinere Vorlage.

Wie Miniſter informiert werden.
Am 15. Juni hat, wie dekannt, der Zentrums abgeordnete

Landgerichtsrat Marx eine Interpellation über die durch den
Prozeß gegen den früheren Bergmann Kraemer auſgedeckten
Zuſtände in Saarabien angekündigt.

Als in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 20. Junt
der Abg. Marx den Präſidenten darum bat, dieſe Be
tion auf die Tagesordnung der Mittwochsſthung zu ſetzen, hat
Präſident v. Kröcher ihm erwidert, der Handelsminiſter Möller
habe ihm geſagt, „er müſſe erſt die ſtenographiſchen Berichte
über die Verhandlungen und das Gerichtserkenntnis abwarten;
ehe er dies nicht habe, könne er dieſe Jnterpellation nicht be-
antworten. Wann er dieſe Berichte bekomme, könne er jetzt
noch nicht überſehen.“

Jnzwiſchen ſind wiederum 14 Tage ins Land gegangen,
aber der Miniſter Möller ſcheint immer noch auf die ſteno
graphiſchen Berichte zu warten. Jnzwiſchen berichtete die

Trierer Landeszeitung;Jnfolge tendenziöſer Referate in der liberalen Saar- und
Blies- Zeitung über den Prozeß ilgerLehnen hatte Lehnen
den Redakteur der Saar- und Bl W Ohle, verklagt.a den Verhandlungen wollte der Verteidiger des ange

agten Ohle den gedruckten ſtenographiſchen Bericht der
Bergwerksdirektion über die Lehnen-Prozeſſe als maßgeben-
des Beweismittel dem Gerichte vorlegen. Als aber der
De Lehnen erklärte, dann müſſe auch ihm dieſer Bericht
zur Einſicht und Prüfung zugeſtellt werden, weigerte ſich derertreter des Angeklagten mit der Begründung, der Bericht

a von r Hilger zur tür den Miniſter gedruckt und mit Anmerk-
ungen verſehen; dieſe Anmerkungen ſeien
nicht für andere Perſonen beſtimmttl!l!

Was für Geheimniſſe hat Herr Hilger an dieſen Bericht ge-
knüpft, ſo daß ſie vor anderen Perſonen verborgen bleiben
müſſen Vertrauenerweckend iſt die Heimlichtuerei jeden-
falls nicht.

Wenn Herr von Rheinbaben ein Mädchen heiraten
will. Ein jugendfriſcher Quell der Erheiterung ſtrömt
von den Reden preußiſcher Miniſter aus. Sie reden alleſamt
Simpliciſſimus. Noch hat ſich die Welt nicht von der Heiter
keit erholt, in die ſie Herr d. Hammerſtein verſetzte mit
ſeiner Bewunderung für das Zentrum, das 1870 gegen eine
„katholiſche Macht ins Feld gezogen ſei, aber ſchon hat ihn
ein Kollege überholt und geſchlagen. Am Donnerstag wurdeim preupiſchen Herrenhaus ein Geſetzentwurf über die Kapi-

talserhöhung der Seehandlung beraten und mehrere
Redner erklärten, trotz mancherlei kritiſcher Randbemerkungen
für den Entwurf ſtimmen zu wollen. antwortete der
Finanzminiſter Herr v. Rheinbaben, daß es ihm nicht auf die
Motive ankomme, auf Grund derer die Redner abſtimmten,
ſondern auf die Tatſache ſelbſt. Und in kühner Bilderſprache
erklärte er:

Wenn ich ein Mädchen heiraten will, kommt es mir
c r n an, ob ſie Ja ſagt, die Motive ſind mir ganz

e err vo Rheinbaben betrachtet alſo die Brautwerbung

ausſchließlich vom Standpunkte der Kapitalserhöhung.
Kommt die zuſtande, ſind Motive „janz ejal“. Die Anſicht,
daß das einzig ſittlich mögliche Motiv der Heirat Liebe
ſei, iſt zwar noch immer weit verbreitet aber durchaus nicht
erſtklaſfig. Und ſo hat Herrn v. Rheinbabens unfreiwilliger
Humor, wie jeder echte Humor eine ſehr ernſte Seite. Er iſt
die ungewollte Karikatur der Sittenbegriffe jener Kreiſe, die
i S Wiak demokratie nachſagen, daß ſie die Ehe zerſtören
will.

Ruſſiſche Deſerteure und preußiſche Polizei. Von einem
en Deſerteur weiß die Berliner Zeitung zu er-
zählen

Von Moskau deſertierte er. Seine Uniform warf er in
den Fluß und in gewöhnlicher Kleidung kam er über die
Grenze Nun begann das Schwierigſte: der deutſchen
Polizei auszuweichen Oft entging er der Entdeckung
nur mit genauer Not.

Dasſelbe Blatt erzählt von Tauſenden ruſſiſcher Deſerteure,
die aufatmen, wenn ſie den engliſchen Boden betreten.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat der Miniſter
v. Hammerſtein die Behauptung, ruſſiſche Deſerteure
würden von Preußen ausgeliefert, für eine „infame Lüge“ er
klärt. Merkwürdigerweiſe ſcheinen die flüchtigen Ruſſen dieſe
„imfame Lüge“ für eine Wahrheit zu halten, die dann aller
dings erſt recht „infam“ wärel

„Was ich bin und was ich habe, dank ich Dir,
mein Vaterland.“ Ein holſteiniſches bürgerliches Blatt
geißelt ſcharf die jetzt ſo beliebten zahlloſen Krieger und andere
patriotiſche Feſte, bei denen das Geld mit vollen Händen hin-
ausgeworfen wird, während arme Feldzugs-Veteranen am
Hungertuche nagen müſſen. Jm Anſchluß an dieſe Ausfüh-
rungen bringt das Blatt den Aufruf eines alten Kriegsveteranen
von 1870-71, der in ſeiner Not um Veröffentlichung folgender
Zeilen bittet:

„Ein alter 74jähriger Veteran, welcher ſeit 16 Jahren in
den Beinen durch ein ſchweres Gichtleiden gelähmt iſt und
daher nicht mehr gehen kann, bitten Edeldenkende um Zuwen-
dungen kleiner Spenden zur Anſchaffung eines Jnvaliden-
Dreirads mit Handbetrieb.“ Dieſer alte Veteran bekam n
letzte Einberufung zu dem Hanſeatiſchen Landwehrbataillon
Nr. 76 1870 Vor 10 Jahren hat der alte Herr in
der hiefigen Gegend ſeinen einzigen braven Sohn und Er-
nährer verloren; jetzt wohnt er bei ſeiner Tochter, die mit
einem Fabrikarbeiter verheiratet iſt.“

Des römiſche Zäſarenreich bot ſeinen Kriegern prunkvolle
Schauſpiele und Brot, das große „einige“ Deutſche Reich be
gnügt ſich damit, ihnen glänzende Schauſtellungen zu bereiten,
die viel Geld koſten, an denen ſich aber niemand ſatt ſehen
kannl Es iſt, wie das bekannte Lied ſagt:

Und wenn's dann Friede iſt,
Die Kräfte ſind dahin.
Die Geſundheit iſt verloren,
Wo ſollen wir denn nun hin
Alsdann, ſo wird es heißen:
Ein Vogel und kein Neſt!
Nun, Bruder, häng' den Schnappſack an,

Du biſt Soldat geweſt.
ans den Kriegervereinen. Aus Altona

Die ren i Tee hat r rvereinsgrößen manche Unanne iten gebracht. mußten
ſehen, daß viele Mitglieder von Kriegervereinen keine Kälber

erfaſſen laſſen, und inbrünſtig nach dem 4

t 55 4 n d
e

vom Stapel zu

e vdieſe gusſchliedenn c e rer hre
erichtet 5 bringt died in

idruck s lautet wörtlich und bu h n d
hrenfeld, Juni 1804,

An Herrn Kl. Flottbeck.
ei der am 10 n 93. abgehaltenen Verſammlungunſer eine ſo en worden, diejen ameraden

aufzufordern, we ugeſchickten von denn einer zo re 8 uptmann a. D. Klaeber namhagften
itglieder welche bei der elſgaren ihretimme einen Sozialdemo Wahlmann gegeben

haben, Späteſtens bis zum 10. Juli d. Js. den Vor-
tand Nachricht zu kommen laſſen, ob Sie vielleicht in Un
enntnit oder du Arbeitsverhältniſſe wungen geweſen ſind cheneee i alen e l o
um 15. Juli Bericht bei Hauptmann Klaeber erſtatten
ollen. Sollte bis zur angegebenen Zeit keine Nachricht ein

gegangep ſein, ſo ſehen wir uns gezwungen nen aus
en Verein auszuſchließen. Der Vorſtand.“

Abgeſehen von dem Zweck des Briefes, muß dieſer auch noch
durch ſein ſchönes Deutſch Freude bereiten. Doch De
braucht ein Kriegervereinsmann auch nicht zu können, wenn er
nur tüchtig Hurra ſchreien kann. Die Maßregel des Aus
chluſſes ſolcher Mitglieder, die ſozialdemokratiſch gewählt haben,
indet unſeren Beifall. Wir ſind der Meinung, daß Arbeiter,

die Verſtand und Rückgrat beſihen, überhaupt nicht in die
Kriegervereine hineingehöten.

Schwere Soldatenprügeleien kamen vor dem Ober
kriegsgericht in Breslau am Dienstag zur Aburteilung. Drei
Musketiere vom 22. Jnfanterieregiment in Beuthen, ſogenannte
„alte Leute“, waren in Gemeinſchaft mit Rekruten in ein Bier
lokal eingekehrt. Als ein Bierunterſatz herunterfiel, befahl
einer der drei Angeklagten dem Rekruten Burkhardt, denſelben
aufzuheben. Da dieſer dem „Befehl“ nicht nachkam, ereilte ihn
abends in der ein Strafgericht. Die Rekruten wurden
mit Fäuſten und geſchlagen, geohrfeigt, und einer
von ihnen mit dem Seitengewehr ſo zugerichtet, daß er 16
Tage lang krank lag. Gegen das Urteil des Kriegsgerichts,
das gegen die Prügelhelden 2-3 Monate Gefängnis ausge
ſprochen hatte, legte der Gerichtsherr Berufung ein. Er for-derte höhere Beſtrafung, da durch ſolche Mißhandlungen ſehr

oft Rekruten zur Fahnenflucht getrieben würden. Das Ober
Kriegsgericht erkannte auf zwei, drei und vier Monate Gefäng-
nis. Die Begründung der Berufung durch den Gerichts
er g7 mwe bei mißhandelnden Vorgeſetzten auch ſehr oft an
gebracht.

Ausland.
Frankreich. Die Offiziers- Verhaftungen

in der Dreyfus-Affäre. e die Pariſer Blätter
berichten, werden die verhafteten Offiziere beſchuldigt, öfſentliche
Gelder veruntreut zu haben. Sie können auf Grund des Art.
248 des Militär-Str.-G.-B, zu Zwangsarbeit verurteilt werden.
Die Angeklagten behaupten, daß Hauptwann Marechal die
20 000 Franks verausgabt habe, ſie können jedoch Beweismittel
dafür nicht beibringen. Dieſe Entdeckung wurde angeblich
durch eine unvorſichtige Aeußerung der Gattin des Oberſt-
leutnants Rollin gemacht, welche bei der Hausſuchung erklärt
haben ſoll: „Sie kommen zu ſpät, meine Herren, ſeit zwei
Stunden befindet ſich nichts mehr hier!“ Der Polizeikomman-
dant nahm darauf eine Hausſuchung bei einem anderen der
verhafteten Offiziere vor, bei welcher ein Brief aufgefunden ſein
ſoll, worin der Hauptmann D'Autriche ſeinen ganzen Vertei-
digungsplan auseinandergeſehzt hatte. Die Verhafteten, welche
ein ſehr ruhiges Weſen an den Tag legen, erklären, daß es
ihnen nicht ſchwer fallen werde, ihre Unſchuld zu beweiſen.

Bruch mit dem Vatikan. Jn der Budgetkom-
miſſion erklärte der Miniſterpräſident Combes, daß er ſich die
Erörterung der Aufhebung der franzöſiſchen Botſchaft beim
Vatikan bis zur Beratung des Budgets des Auswärtigen vor-
behalte, und fügte hinzu: die Abberufung des Botſchaſters ſei
eine tatſächliche, der Botſchafter werde nicht nach Rom zurück
kehren.

Jtalien. Korruption im Poſt miniſterium.
Die Enthüllungen Saporitos, der gegen den Poſtminiſter
Galimberti den Vorwurf erhoben, daß in ſeinem Reſſort große
Summen unrechtmäßigerweiſe ausgegeben würden, bildeten am
Dienstag den Gegenſtand der Verhandlungen in der Kammer.
Saporito hatte feſtgeſtellt, daß nicht bloß für Reiſen des
Miniſters und ſeiner Staatsſekretäre viel Geld verſchwendet,
ſondern daß auch aus Staatsmitteln Reiſe-Utenſilien Reiſe
taſchen 2c.), ja ſogar Hochzeitsgeſchenke bezahlt worden ſind.
Jm ganzen iſt der Etat um 4 748 000 Franks überſchritten
worden. Galimberti und ſeine Staatsſekretäre Squitti und
Fulei ſuchten durch allerlei Witze und Mätzchen über den Ernſt
der Lage hinweg zu kommen, was ihnen aber ſchlecht gelang.
Allerdings hatten ſie eine Entſchuldigung, die durchſchlagen
iſt, und von der ſie auch reichlichen Gebrauch machten, und
zwar konnten ſie wohl mit vollem Recht auf die anderen
Reſſorts verweiſen, die es ebenfalls ſo machten „Alle Miniſterien
machen es ſo, und haben es immer ſo gemacht,“ ganz beſonders
das Poſt und Telegraphen-Miniſterium. Dieſes Argument,
das darin gipfelt, daß überall geſtohlen wird, ſchien denn auch
die Mehrheit der Kammer zu befriedigen, beſonders da die
Miniſter Beſſerung verſprachen. Es gelangte ſchließlich eine
Reſolution mit 215 gegen 24 Stimmen zur Annahme, in der
es heißt, daß in den Stagatsverwaltungen Aufſtellungen des
Etats mit den Erforderniſſen des Dienſtes übereinſtimmen
müſſen, um Ueberſchreitungen des Budgets zu vermeiden. Die
Kammer nimmt Akt von der Erklärung der Regierung, daß ſich
dieſe Uebelſtände in Zukunft nicht mehr wiederholen, und geht
zur Tagesordnung über. Glimpflicher konnten die Herren
Miniſter nicht davon kommen; die alles überwuchernde Korrup-
tion ſcheint in Jtalien das Gefühl für Recht und Unrecht
ſchon ſehr weit abgeſtumpft zu haben.

England. Für Armenien. Jn London fand dieſer
Tage eine internationale Konferenz ſtatt, welche ſich mit der
armeniſchen Frage beſchäftigte. Für die franzöſiſchen Sozia
liſten waren anweſend die Genoſſen de Preſſenſe und Jean
Louguet, während von Jaures und anderen Zuſtimmungs-
ſchreiben zugegangen waren. Es wurde eine Reſolution
Preſſenſe angenommen, in welcher die Verſammelten ihre
Freude bekund das freundſchaftliche V welchesh e e re e Vieles ehe

m

vor
Armee begann, in drei Kolonnen geieitt,

das er dum Zweck der veſerh von
die Ruſſen emne Art dauernder Beſeſtigungen

Drahthindern en Und
errichtet hatien. Die Ruſſen leiſteten harinückigen Widerſtand,
doch gel es den japaniſchen Abtellungen nach heftigen
K e p. umzingeln, und ſchließlich wurde Fen
e am N. Junl von ihnen genommen. Auf der Land
be u der c x Ken er die weiteerluſte en n nichts ellen. sſiſche Offiziere und 82 Mann wurden zu
a h n Verluſt auf japaniſcher Seite wird auf 170 Mann
ge

Dieſe Erfolge der Japantr werden ruſſiſcherſeits in einere Kuropatkins an den Daren beſte i
ruſſenfreundlichen Frankreich betrachtet man jeht die

Lage Rußlands auf dem Kriegsſchauplatze recht peſſimiſtiſch.
So veröffentlicht die Pariſer Zeitung Matin ein Telegramm
aus Jnkau, wonach Rußland pisher, was die Zahl ſeiner in
der Mandſchurei verſammelten Truppen betreſſe, die Welt an
dauernd geblüfft habe. Kuropatkin habe nur ca. 70 900 Mann.
Seit mehreren Tagen, ſpeziell ſeit der Beſetzung der drei auf
die Bahnlinie Kaiping-Liaojang hinführenden Päſſe durch die
Japaner, verfolgt man hier die Entwicklung der Kriegslage
mit angeſpanntem Jntereſſe. Man fuürchtet, du
falls er ſeinen Rückzug nach Ligojang nicht beſchleunigi, von
einer zu erwartenden halbkrelsförmigen Anordnung der japa
niſchen Poſitionen eingeſchloſſen werden könnte.

Die Stimmung im ruſſiſchen Heere. Dem
Vorwärts ſind zwei ruſſiſche Privatbriefe vom Kriegsſchau
platz. von einem Soldaten aus Mukden und von einem Mili
tärarzt, zur Verfügung geſtellt. Einige für die im ruſſiſchen
Heere herrſchende Stimmung charakteriſtiſche Zeilen ſeien aus
beiden angeführt:

Der Soldat ſchreibt:
„Viele unſrer Leute aus Tugutuj waren in dem berühmten

11. Regiment in der Schlacht bei Türentſcheng. Jch liege
im Spital in Mukden, bin an der Schulter verwundet. So
bald ich wieder geſund bin, werde ich wieder ins Regiment
geſchickt. Wir ſtanden auf Türentſcheng. Die Japaner ſtürz
ten ſich auf uns wie eine ſchwarze Wolke, es waren ihrer eine
Unmenge. Hätten wir nicht die Geſchütze liegen gelaſſen und
wären nicht geſlohen, kein einziger wäre lebendig geblieben.
Aus unſrer Rotte ſind im ganzen 100 Mann von den 250
geblieben. Bis Ligaojang mußte ich, mit der Wunde im Leibe,
200 Werſt zu Fuß marſchieren.“

Jn dem Briefe des Militärarztes heißt es: „Jn der Armee
herrſcht hier große Desorganiſation. Die Verproviantierung
iſt eine ungenügende, die Soldaten hungern. Die Offiziere
ſind in höchſtem Maße mit dem Kommando unzufrieden. Letz
teres wieder traut vielen W nicht und verſetzt O
der Kavallerie in Jnfanterie-Regimenter und ehrt.
werden hier in einem fort Soldaten, die ſich etwas zu ſchul
den kommen ließen, ausgepeitſcht. Wir erleben hier etwas
Schreckliches.

Dokizeiliches und Gerichtliches.
8 Jn am vnrg hatten während des nun beendeten Braue-

rei-Boykotts zwei Arbeiter Zettel mit der Aufſchrift: Trinkt
kein boykottiertes Bierl auf den Straßen ange-
klebt. Das Schöffengericht verurteilte ſie auf Grund der Stra
ßenordnung und weil dieſes Kampfmittel eine Schädigung der
Se enthalte und deshalb unzuläſſig ſei, zu je 10 Mk.

trafe.

Parteinachrichten.
Schippels Artikel über ſeine Stellung zur ZollPolitik

ſind nunmehr in der Chemnitzer Volksſtimme erſchienen. Eine
unzweideutige Antwort auf den gegen Schippel erhobenen
Vorwurf, er ſei für Agrarzölle eingetreten, geben die ſieben
Artikel nicht. Der eine Satz lautet nur:

„Wer Handelsverträge will, muß unter allen Umſtänden
auch Zölle wollen, unter beſonderen Umſtänden auch
Agrarzölle.“

Der Vorwärts hofft, die entſcheidende Erklärung, zu deren
Abgabe Schippel durch die Reichstagsfraktion aufgefordert wor
den war, werde noch kommen.

In der Hauptſache beſchäftigt ſich Schippel im lehzten Ar
r r Kautsky und mit ſeinen eignen Verhältniſſen. Er

hreibt:
„Jch möchte alſo nur wiederholen: mein Wille war es nicht,

mich mit unſerm liebenswürdigen Genoſſen zu unterhalten, und
gar noch über Handelspolitik. Jch gehe dieſer Art, Handels
wie andrer Politik, ſchon lange ſorgſam aus dem Wege. Noch
1901 habe ich freilich ich denke mit einigem Schaudern da
ran zurück das Kautskyſche Schriftchen Handelspolitik und
Sozialdemokratie pflichtſchuldigſt geleſen; indes, ſeitdem
ſchenke ich mir ähnliches, grundſätzlich und unbedingt, ſoweit
das von meinem Willen abhängt. Darin braucht weiter keine
beſondere Geringſchätzung zu liegen. Jch muß ſo vieles hin
unterſchlucken und trotzdem noch immer ſo vieles Beachtens-
werte ungekannt beiſeite laſſen, daß ich eine Ausſcheidung
wenigſtens des Allerentbehrlichſten gar nicht umgehen kann.
Nun iſt an dem genannten Schriftchen die eine Hälfte, die
„Sozialdemokratie“, zweifellos ganz beachtenswert. Aber ich
bin doch auch da manche Parteigenoſſen das ganz und gar
nicht mehr zu wiſſen ſcheinen, ſo darf ich es hervorheben
ſeit rund und gut zwanzig Jahren ungefähr in den gleichen
marxiſtiſch-theoretiſch und parteitraditioneller Anſchauungen auf
gewachſen wie der Verfaſſer des Schriftchens; ich habe glei
falls lange Jahre hindurch alltäglich und allwöchentlich dieſe
überkommenen Schablonen, in der gleichen Weiſe gehandhabt
wie der Verfaſſer des Schrifichens ganz zufriedenſtellend,
wie viele behaupten manche ſagen ſogar: wenn ich mich
wieder um annähernd zwanzig Jahre zurückentwickeln könnte,
o wäre ich eigentlich der geborene Führer dieſer Jungen, die

te gegen mich häuten möchten, wenn ſie nur
wirßten, wo die hingen.“Schippel verbreitet dann über ſeine eignen Verhälttſſſe.
Er habe ſich in den tzten Jahren unter größter Anſtrengung
und unter Zuhilfenahme jeder Minute eine neue Griſtenz
gränden maſen, die n verhindere, ſh noch ſieri m der
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er nicht führen, ge et würde er er r r
e Genoſſen ihn von ſeinem Mandat zu ent
binden.

egangen

e ß eng adand en und h
erführt.

r den Gedem n e e der de rp delendalich der Verbands J rden miltt mit ſeinem Proſekt auf Gründung einer ahnen ag ejaht, daS len freiſinnigem Fahrwaſſer abgeblitzt. Jn t p
Nummer 13 des gewerkvereinlichen Lederarbeiter eröſſentlicht Umſtä

nun der ende der Filiale Berlin-Nord vom Lederarbei- und Frenzel za e gegen Keter Verband n Auffat, der für Herrn Goldſchmidt folgende Thamm je Wenn a e
bittere Pillen enthält: egen el onate, gegen

Die Ablehnung des Goldſchmidtſchen Zeitungsproſektes
durch den Verbandstag in Hannover erfüllt unſeren Orts-3 mit Genugtuung. Jn der Mitgliederverſamm

fängnis. Sämmtliche
laſſen.

die vor dem Verbandste gehalten wurde, wollteans Mitglied W r Wketen t z P nun r Il Aus dem Reiche.
en iſt, erübrigt e nochma arauf einzugehenS 4 d e er e re Eſſen. Bergaxbelterlos, Auf d

daspartei e n wollen. anderen wurden ſchwer r

m Richard Reichſtein, 17 Jahre alt, Karl Wilhe die deutſche Staaisanwa t aft ſteckhrie17 Fahre alt, Paul Wilhelm Fehſe, 16 de n Put i ch chaft
där Dienſtknechte: Herrmann Karl Grübſch, 18 Jahre I d der wegen Entfü

a tto Reinhold Thamm, 15 alt. Sämmtli er verkehrte, ein Mädchen veranlaßt, mit ihm nach
gekl r aus Grebehna beien Vorna dw unzüchtiger S lungen an, einer und über 100 Nachſchlüſſel; man glaub

rübſch wird außerdem langgeſuchten Hochſtapler handeit.

e nnabſichtlich berührt und ihm beim Schreien einige erſcheinungen; e erſelben ift bereits r
e e gegeben haben. Das Mädchen be- Der Orkan in Moskan hat na

ger unV
begangen zu haben, ſtellt Grübſch in Abrede. Er gibt nur u

n n e
erſonen untergebracht. on dem in de

Unser grosser

Grosse Posten Grosse Posten Grosse Posten Grosse PostenUnterröcke Damen- Konfektion Fandtücher, Wischtücher, Seidenstoſſe h
Staubmäntel, Jacketts, Staubtücher, für Kleider und Blusen. JV cicen e Paletots, Servietten, Tischtücher, KleideMorgenröcke, m ineee, Spitzen Umhänge, Tafelgedecke, Kaffee in viehten u. Klaren Geweben. e

Damen-Wäsohe, Hemden, Rüschen-Boas, decken, Theegedecke, Ahbgepasste Roben,
Beinkleider, Nachtjacken Blusen in riesiger Auswahl. Betthezöge, Waschstoffe, 4

Baclewäsche, Kleiderröcke, Bettlaken, Bettdecken, Blusen Sammete 4
Tändel- und Wirtschafts- Reise -Kostüme, Wasch- Iinletts, Bettfedern, in aparten Dessins.

Schürzen, Kostüme, Mädchen- Steppdecken, Schlaf- h Bäncker, Besätze,Kinder Schürzen, Kleider, Knaben- Anzüge. decken, Bettvorleger Gürtel, Schleifen u. dergl.

Brummer Benjamin
22/23 Grosse

re en Wer d B. t degten ſind z S n r
as Mädchen Dörfer um Moskau furchtbar gelitten iſerne

blich gewehrt. angeblich wie Papierbogen umher.J ren r eh u e an Zehn itende e 2 Baelen 185 Perſonen unter Vergiftungsſympiomen eralen er Wuſtbalt Die eines in der Nähedie San ſeberghe bei n ede Umſtände zug bi auch wurdendie r Stra barteit erſrbe Luftſchiffer t in olge Anpralls des Korb

en haben. Bei Grübſch wurden die men ende verneint. Darauf wurden m n Reichſtein ſgleifenden Ballon erfaßt und ſchwer verletzt.

n auf je gegen ef tein auf 6 nate Fl. in E. Der Mieter ift verpflichtet, Jhnen den Schaden
ngeklagte wurden aus der t

f der Zecherohr der Freiſfinnige n v t Sellerbeck wurden 4 Bergleute verſchüttet; zwel blieben tot, die allerdings herangezogen werden, doch iſt die genannte Summe

Frankfurt a. M. Unfall beim Turnen. Jn der dagegen Einſpruch erheben.Das Häuflein der GoldſchmidtGetreuen wird immer kleiner Turnhalle der Bornheimer Turnge u ſtürzte der r g W. in Tr. Das geht auf keinen Fall. Nicht um einen
Bald wird man einen Grabſtein ſetzen können mit der Jn Schloſſer Spieß, der eine J e machen wollte g. dürfen dieſe amten die ft verlängern. JedeWet. Hier ruht der lehzte Gewerkvereinler nach dem Herzen lich vom r er v r u und s trafe, auch die Zuſatzſtrafe, muß Wir orden h G Gericht

Goldſchmidts, Weſen us be idemie, Jn Rombach bei aus rege werden.Fieter fen erken en 28 Perſonen n inſolge ſchlechten Waſſers pſendorf. d S bten dem Sang eine Friſt

Gerichtsſaal. n Typhus. e zu der er di Sache dnung zu en ier das nicht, ſo konnten Sie ſofort ausziehen. e vonSchwurgerich valle, t. J Permiſate. der reren d r J licher ekeng er
alle, I. Liebestragödie. Der Profeſſor an der Rechtsakademie w adt. Das ſt nach dem neuen Bürgertichen SeſesNoch ein Sittenattentat. in Eperies inharg), Dr. mer erſchoß die T ter des z z n Dagegen iſt beharrlicheJ ndgerichts Dir Frommez; Beiſitzer: Land ehe ors Kremmer, weil letzterer ſich der Verheiratung Berweigerung der ehelichen Pflichten ein Scheeren

e Lenfes erer ſrge e Keine der Wer Weng e F m T e Feurig, gel Hilfskaſſe Oppin. Der durchſchnittliche Tagelohn
er: anſen iger Rechtsan n erhaftung eine ochſtapler e gef in a

i Ang alte wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt vianenegle h verhaftele den ine Rudolf beträgt für den Saaltéeis 2 Mark. Seſetzlich iſt davon

ung eines minder rigen Mädcheng mindeſtens die Hälfte, hier alſo U Mk. m als Kranken
verfolgt würde.

r am 11. Juni aus einer deutſchen Familie, bei der Hälfte auf
k. 1.33/3 Mk. hre Kaſſe vonelitzſch und werden Paris zu fahren. Jn ſeinem Gepäck 4 Kriz, ſchon 1.50 Mk. zahlt, ſo ſteht 3 W en Roge

e on, der Hilfeleiſtung dazu,n n dtgt Die a hendigna entzog, ſich Verunglückte Soldaten. Auf dem Polygon von Berchen ſten W Aben Dank. Artikel findet in einer der näch
Sittengefährdung der Oeffentlichkeit. Die zur Anklage (Belgien) explodierte bei der Demonſtration de ünders eine O. S d bis 9 uhr, an den übri
wen c nen g d des 5 ai d s den el der e W hinte tagen dis 8 Uhr. en übrigen Wochen

a be e au er xan raße na einem ſtatt aten verle wurden er uſtand von zwe euten ehre gen und in der darauf folgenden Nacht. beſorgniserregend. B. 101. Ja. Sie müſſen aber dem Gewerbegericht einenüe ch 1sjähriges Mädchen auf dem im es zu z der Lütticher Bombenaffäre haben die Aerzte den begitgt Rechnung einreichen.
e s feſtg alten und ſchwer i Der A t iſten Philipp nach eingehender Unterſuchung für zeit- Die Sache liegt doch weſentlich anders. So gern
v eichſtein te durch einen Stoß ebenfalls zu wei lig nicht zure nungsfähig erklärt. d e r reg. a ſein Dieſe Ausrede ſtellte ſich aber durch Nach dem Gennuß von Kntenſleitc erkrankten in der 34 erreicht werden ſoll. Von Berſtimmungen darf die Ber

ufnahme als unwahr heraus. Grübſch will das Gemeinde Arnage e re fünf Perſonen an Vergiftungs
ne u perſönlicher Ausſprache gern bereit;Privatverichten die al freundlichen Dank.ha u dem Angeklagten abſichtlich ratee worden Stadt und die Umgegend noch ſchwerer heimgeſucht, als es

ler Knecht, der hinzukam, erhielt anfangs ſchien. Aus Moskau ſelbſt wie aus der Umgegend 2
eine Ohrfeige. An einem anderen 20 jährigen ſind bisher 300 Tote und Verwundete gemeldet, doch, ſoll Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

n in der darauffolgenden Nacht ein Notzuchtsverbrechen iffer noch höher ſein. g3 Moskauer Ho e e ſtnr Nähe Moskaus T Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Falle

ſRäumungs- Verkauf
wird fortgesetzt und bietet in allen Abteilungen die grössten Vorteife.

Hervorragende Angebote:

Beachtfen Sie bitte unsere Schaufensfer
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r 9 ne W gäallons war mit großen édelneete ten rtgapft. Einer der

einen Bein
und einen Armbruch, ebenſo wurde ein Radfahrer von

und gegenteil laut rieſſia ſten der 2 Fedantienet und
ent- zu erſetzen, da er ſich kontraktlich gebunden hat.

Frau A. G. in W. Sie brauchen ſich nicht zu ängſtigen
Wirtſchaft darf Jhnen nicht gepfändet werden. Sollte es Jchehen, ſo reklamieren Sie ſofort bei Jhrem ntegerict

m Offenbarungseid kann Jhr Mann aus vorliegendem An
Neu aß nicht gezwungen werden. Zur Unterſtützung kann er

bei ſeinem Einkommen viel zu hoch; er mag beim Magiſtrat

eld zu zahlen. Von der 5, bis einſchl. i3 oche iſt den von
nfällen betroffenen Mitgliedern das Krankengeld von

London und Dältm Kig Drittel zu u alſo im Saalkreis von
itgliedern von d

ab ein Zuſchuß nicht zu.

olgung eines klaren Zieles nicht m emacht A.
ir freimütige Aus

22/23.S kuff- Be ſt Z Schöne ſag ö wonnen durch

51 unser orientalisches Kraftpulver, preis-zu gen, Hoſen, Dameukleidern paſſend,mehrere 1060 Meter Reſte in allen Farben reine er r h
Halle S. I. EIKam,. Leipzigerſtr. g7. de S W

kein Schwindel. Viele Dankschrelben.Kaufhaus Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 MK. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

5 165 M. 1 ober zu verm. Beſicht. Berlin 319. Königgrätzerstrasee 78.
Allen e Ballmusik. h her Manerſtr, i n

7 tung und 1 nußb. Pianins iſt billign Arbeiter ge zu vertaufer e 37,
an dem rn lei 7e x S r e. Beſichtigung von 8--12 und 3--7 Uhr.

Ausverkauf.
Wegen Umban meines Ladens verkaufe ich

Uhren, Gold- u. opt. Waren
zu jedem annehmbaren Preiſe.

Edmund Böge, a.

iegel mit S
ſie er hege c loſe und eingeklebt in jeder Höhe nehme

gut erhalten verkauin ngin, Videterir. 31. r

MahagoniKleiderſekretär, und Ver atikow, nußb. Vertikow, wer ſ! arma en, n
ſpiegel in. Sarartgcr feiler
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Inventur-Ausverkauf.
Unter anderem empfehte:

Kanen Poesten ca. 22500 Meter Waschkleiderstoffe, bestehend aus Satin, Foulard, Cachemire und Surah, hochteine Qualitäten
in entzückenden Dessins, das Meter 28 und 38 Pf., (regulärer Preis G8 Pf.)

Einen Posten ca. 6800 Meter weisse Waschkleiderstoffe, nur Prima Qualitäten, in grosser Musterauswahl, 80 em breit, das Meter
35 und 80 Pf., (regulärer Preis bis 80 Pf.)

Knen Posten ca. 3000 Meter Zephir-Batist-Faconné, sehr eleganter Waschkleiderstoff, weisser Fond mit zarten farbigen

Fnesn Posten Grgandy, besonders feines, klares Gewebe, in sehr aparten
Dessins, das Meter 30 Pf. (regulärer Preis 70 bis 85 Pf.)

Enen Posten reinwollene Mousselines, Vorzügliche Qualitäten in sehr
aparten Dessins, das Meter 35 Pf.

Eren Posten Klar Biusenstoffe, extra breit, crème und ecru Grundtöne
mit farbigen Effekten, feine Qualitäten, das Meter 25 Pf.

Elnen Posten Jupon-Lüster, gute Qualitäten, in allen Farbentönen, das

ß Meter 28 Pf.
Einen Posten Rall-Kletderstofſe, moderne Fantasiemuster, in crème und

elfenbein, das Meter 65 Pf.

ERiämen Posten

Tüll- Gardinen
Zurückgesetzte Muster.

Finen Posten Bliusenhemden aus feinsten Stoffen gearbeitet Stück 35 u.
50 Pf. (regulärer Preis bis M. 4.00)

Einen Posten Blusen aus klaren Stoffen hergestellt, in mod. Dessins St. 40 Pf.
Finen Posten Flanell-BRlIusen, weiss mit farbigen Streifen Stück 85 Pf.
Finen Posten elegante Pereal- Blusen in besonders chicer Ausführung

das Stück M. I. u. M. I. 25
Einen Posten Wasch-Kostüme aus Pa. Stoffen in eleg. Ausführg. Stück M. 2.50

(regulärer Preis bis M. 25.00)
Einen Posten Wasch-Kostüme aus imit. Leinen sehr chic gearb. Stüc M. 5. 50
Einen Posten schwarze Damen-JackKetts, nur moderne Façons, mit losem

Rücken das Stück
M. 2.75 M. 4.50 M. 7.50 M. 9.00 M. 10.00

(reg. Pr. M. 7.50) (reg. Pr. M. 8.50) (reg. Pr. M. 15.00) (reg. Pr. M. 18.00) (reg. Pr. M. 21.00.)

Einen Posten StaubKragen, extra lang,

M. I. 75 M. 3.00 M. 5. 75(reg. Pr. M. 6.00) (reg. Pr. M. 7.50) (reg. Pr. M. 10.00)
Einen Posten Kinder-Wasch-Kleidchen in Verschied. Gröss. Stück 40 Pf.
Einen Posten Cheviot-Knuaben- Anzüge in verschied. Gröss. Stück M. I. 50

vom Stück das Meter 35 Pf. (regulärer Preis 75 Pf.)

vom Stück das Meter 75 Pf. (regulärer Preis M. 1.32)

g absepeest (as FonSter, 2 Shawls, M. 2.65

avgepeset a Fenstor, 2 Shawls, M. 3.85 r e

Streifen, das Meter 39 Pf. (regulärer Preis 78 Pf.)
Einen Posten Fantasie-Kleiderstoſſe für Reise und Promenade, gediegene

Qualitäten, das Meter 65 Pf.
Einen Posten hechelegante Kostümstoſſe im engl. Geschmack, extra

breit, das Meter I. 20 M.
reinwollene Tibellines, in besonders

aparten Melangen, das Meter 1.00 M.
Einen Posten Karierte Kleiderstoſſe in nur aparten Farbenstellungen,

das Meter 75 Pf.
Einen Posten Kleider-Alpaceas, nur Prima-Qualitäten, 120 cm breit, das

Meter 90 Pf.

Einen Posten extra schwere,

Grosse Poſten in Steppdecken, Tisch-
decken, Möbelstoffen, Garnituren,

cerver in Grosser Poſten Teppiche, an
zu enorm villigen Preisen.

Einen Posten Damwen-Hemden m. Languette besond. Gelegenheitskauf St. 85 Pf.
Einen Posten Bamen-Hemden mit Achselschluss u. gest. Passe Stück M. 1.10
Einen Posten Damen- Beinkleider m. Stickerei (extra billig) Stück 90 Pf.
Einen Posten elegante DBamen- Beinkleider mit Einsatz und

feiner Stickerei Stück M. 1.25Einen Posten feine Damen-Wäsche, angestäubt, weit unter Preis.
Einen Posten Damen- Unterröcke mit Volant

Stück 50 Pf., 75 Pf., M. 1.00, M. 1.50, M. 1.75
Einen Posten Gingham-Haueschürzen mit spitzem Bund Stück 25 Pf.
Einen Posten Damen-Trägerschürzem aus Prima Stoffen gearbeitet, in

eleganter Ausführung 45 Pf., 65 Pf., 75 Pf., 85 Pf., M. 1.00,
M. 1.25 u. M. 50 (regulärer Preis bis M. 4.00)

Einen Posten elegante, weisse und farbige Tändel-Sehürzen, aparte Façons,
aus feinsten Stoffen hergestellt, I Pf. 25 Pf., 35 Pf. 50 Pf., 65 Pf.,

(regulärer Preis bis M. 2.00)

Einen Posten Kinder-Hängeschürzen in verschiedenen Grössen,
18 Pf., 25 Pf., 38 Pf.. 50 Pf., 65 Pf.

Einen Posten weisse Kinder-Hängeschürzen in verschiedenen Grössen,
25 Pf., 45 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 90 Pf. (regmlärer Preis bis M. 250)

Grosse Posten extra prima reinleinene Damast-Gedecke, Kaffee-Gedecke, Tischtücher, Soervietten,
Drell- und Jacquard-Handtücher und Bettwäsche jeglicher Art,

nur solide, bewährte Qualitäten aus den renommiertesten Webereien sind zu besonders billigen Inventur-Preisen

kinen Posten elegante garnierte Damenhüte Stück 45 Pt. bis Mk. 5.
Dinen Posten ungarnierte Damen- Hüte Stück Mk. 8 und 15 Pf.
Binen Posten garnierte Mädchen- Hüte Stück 60 Pf. bis M. 1.50
Pinen Posten Knaben- u. Mädchen-Mützen Stück 15 Pf. bis 50 Pf.
Pinen Posten Westen u. Einsätze für Kostüme Stück 15 Pf. bis 75 Pf.
Pinen Posten Fantasie-Köper-Handschuhe das Paar 15 Pf.
Pinen Posten Baby-Mützen u. Hauben, elegante Genres St. 50 Pf. b. M. I
Pinen Posten reinseidene Echarpes, aparte Dessins Stück M. 1.75
Einen Posten echte schwarze Straussfedern, ca. 40 em lang, Stück 1.25
Pinen Posten Damenschleifen u. Krawatten Stück 5 Pf. u. 10 Pf.
kinen Posten Herren-Krawatten u. Schlipse Stück 10 Pf. bis 25 Pf.
Pinen Posten Herren-Strohhüte in allen Weiten Stück 50 Pf.
Pinen Posten echte Strausefeder Boas u. Rüschen-Boas unter der

Hälfte des Preises.

Einen Posten weisse Batiststickereien

zum Verkauf gestellt.

Einen Posten reinseidene Sonnenschirme hocheleg. Genres St. M. 2.50
Einen Posten Sonnenschirme in verschiedenen Arten Stück 68 Pf.
Einen Posten Seidenband Façonnés und Chiné« Meter 20 u. 50 Pf.
Einen Posten Lavalliers und Selbstbinder Stück 10 u. 20 Pf.
Einen Posten Posamenten-Besàätze Meter 3 Pf,, 5 Pf. u. 10 Pf.
Einen Posten Spitzen und Einsätse Meter 8 Pf., 10 Pf., 15 Pf.
Einen Posten Pompadours, geschmackvolle Genres, St. 25 Pf. bis M. 1.50

Meter 5 u. 10 Pf.
Einen Posten elegante Ballkragen nEinen Posten hohaparis abgep. Roben tens für die Hätte d. Preises.

Einen Posten Weisswaren jeglicher Art, seldene Ballstoffe er.
aparte Besatzstoffe, Chiffons, Gazen, Sohleter, bnugeten
Gürtel, Handschuhe, Regenschirwe, Hut- u. Ball- Inventur-
biumen, Gürtelschlösser ete, eie.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 151. Halle a. 5., Sonntag den 3. In 1904.

e eS er e e m

15. Zaheg.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

Halle und Saalkreis.
Sonntag nachmittag alles zum Gewerkſhaſte

feſt im Vellevue.
Heidenbekehrung.

Das Provinzialmiſſionsfeſt, das am Mittwoch hier ſtattfand,
hat ſeitens des Magiſtrats inſofern hohe Beachtung gefunden,
als man nicht nur den Schulunterricht gänzlich ausfallen, ſon-
dern auch den Teilnehmern am Miſſionsfeſt durch Stadtrat
Elze die offiziellen Grüße des Magiſtrats überbringen ließ.
Die Miſſionare haben denn auch allen Grund, mit der Stadt
Halle zufrieden zu ſein; es wurde nämlich in der Hauptver-
ſammlung konſtatiert, daß Halle in einer Reihe von Jahren
nicht weniger als 900000 M. für die Bekehrung der Heiden
zum „alleinſeligmachenden“ Chriſtentum geſpendet hat. Auch
am Mittwoch ſeien nach einander die Vertreter hieſiger Lehr
anſtalten, Jungfrauen, Jünglings- und Männervereine, Frauen
Miſſionsverein, Evangeliſcher Arbeiterverein e. erſchienen und
hätten Gaben überreicht, unter welchen ſich Geldbeträge von
4000, 3000, 2000 und 1000 Mark befanden. U. a. ſchenkten der
Verband der Halleſchen Jungfrauenvereine ein hohes Altarkreuz
und 75 Mk., der Evangel. Arbeiterverein 150 Mk. Da-
mit wahrt letzterer die Jntereſſen der Arbeiter in Afrika!
Sogar die Zöglinge der Kinderbewahranſtalten hat man für
die Heidenmiſſion mobil gemacht. Dieſe armen Kinder haben
37 Mk. „aufgebracht“. Erklärlich, daß man der Stadt Halle
ſeitens der Heidenbekehrer großes Wohlwollen entgegenbringt.
Sobald das Geld im Kaſten klingt, der Heide in den Himmel
ſpringt!

Und wie verſtand man es, die Wohltätigkeit „anzuregen“.
Als am Nachmittage die Frumben jeglichen Alters und beiderlei
Geſchlechts ſich zu dem arrangierten Volksfeſt auf dem Wein-
berg einfanden und an den irdiſchen Genüſſen labten, gingen
immer wieder die Sammelteller von Tiſch zu Tiſch. Jſt man
ſonſt eifrig aufs Sparen bedacht, wenn vielleicht ein hungriger
Handwerksburſche oder eine notleidende Frau vor den Türen der
Wohnung um Unterſtützung nachſucht, ſo flogen hier die Mark-
ſtücke und die auf den Ausſterbeetat geſetzten Taler. Ja, ſogar
Füchſe will man bemerkt haben. Mit einem dankbaren Augen-
aufſchlag quittierte der eifrige Sammler im Namen der zu be
kehrenden Heiden. Er konnte es, denn faſt 300 M. waren in
wenigen Minuten für den edlen Zweck beiſammen.

Auch hier regiſtrierte man die treuen Spender der 16 000
Mark, die im vorigen Jahre die Halleſche Miſſion aufgebracht
hatte. Auch darunter glänzten Gaben von Kindern, und zwar
aus dem Kindergottesdienſt in der Schmiedſtraße. 2 Mk. hatte
man dieſe Kinder „ſpenden laſſen“; iſt dieſer Betrag auch ein
äußerſt minimaler, ſo ſollte man doch ein Arbeiterviertel, wie
es das iſt, in welchem die Schmiedſtraße liegt, init derartigen
Sammlungen verſchonen.

Hat man denn wirklich kein Empfinden für den blutigen
Hohn, der darin beſteht, Hunderte und Tauſende für die „Be-
kehrung“ der Heidenkinder in fernen Erdteilen mit Freuden
zu opfern, und ſpurlos vorüber zu gehen an der ſozialen Not
im Heimatlande Fühlt man nicht den kraſſen Gegenſatz, wenn
man auf der einen Seite ſich nicht darum kümmert, ob der
chriſtliche Bruder Arbeiter auch ſatt zu eſſen hat, und auf der
anderen Seite reiche Geldmittel ohne viel Federleſens flüſſig
macht, um Heidenlinder dem in Wahrheit unchriſtlichen Chriſten-
W giduführen e Hat das der Stifter des Chriſtentums ge

t

Schwerlich wird man auf dieſe Fragen eine befriedigende
Antwort bekommen. Aber ſie paſſen ganz in das Syſtem der
Mirbachiaden und anderer Verfrommungsprojekte. Schade nur,
daß die Herrſchaften nicht merken, wie ſehr ſie damit das
Chriſtentum der Neuzeit kompromittieren.

Die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode
wurde geſtern nachmittag beendet. Es wurden verhandelt fünf
Sachen in 5 Tagen gegen 13 Angeklagte, und zwar 3 Fälle
Sittlichkeitsverbrechen, 1 Fall Meineid und 1 Fall Körperver-
letzung mit Todeserfolg. Letztere Sache mußte, da ein Zeuge
fehlte, vertagt werden. An Strafen wurden insgeſamt ver-
hängt 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und
5 Jahre 1 Monat und 2 Wochen Gefängnis. Die höchſte
Strafe betrug 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
ggeredriaſre 2 Monate Gefängnis Freiſprechungen erfolgten
nicht.

Unter den Geſchworenen befand ſich auch ein Dr. phil. und
Chemiker aus Bitterfeld welcher der Mennoniten-
ſekte angehört. Da dieſe den Eid verwirſt, hatte der Ge-
ſchworene den Vorſitzenden gebeten, den etwa als ausgeloſter
Geſchworener zu leiſtenden Eid auf mennonitiſche Weiſe ab-
legen zu dürfen. Es exiſtiert nun eine Verordnung vom Jahre
1827, welche vorſchreibt, daß in ſolchen Fällen der Betreffende
verpflichtet iſt, durch eine ſeitens der Aelteſten der Gemeinde
abgegebene ſchriftliche Erklärung nachzuweiſen, daß er ein
Mitglied der Mennonitenſekte iſt und ſich bisher eines tadel-
loſen Lebenswandels befleißigt hat. Da der betr. Geſchworene
eine ſolche Beſcheinigung der Gemeindeälteſten in der kurzen
Zeit nicht beizubringen vermochte, und nur im Beſitze eines
Taufſcheines war, mußte er ſich notgedrungen bereit erklären,
den Eid als Geſchworener event. in der allgemein üblichen
Weiſe zu leiſten. Er wurde aber dieſer Situation durch Ab-
lehnung enthoben.

Die Preſſe und g 193 in Halle und anderswo.
Wir erwähnten dieſer Tage, daß in Roſtock in Mecklen-zurs ſich ein ähnlicher Progeß abſpielte, wie am 20. Juni vor

Halleſchen Landgericht. Der Rat von Roſtock fühlte ſich
beleidigt durch die Wiedergabe der Rede des Bürgervertreters
Troſt, der dem Rat den Vorwurf gemacht haben ſoll, er wolle
öffentliche Gelder zum Vorteil eines einzelnen Mannes ver
wenden. r wegen dieſes Vergehens der Redakteur
Henck unſeres rteiblattes Mecklenburgi Volkszeitung.
Ias in rt vor allem die verſchiedenartige Stellung des

bezw. Staatsanwalts zur e und zum Z 193

er der von der rung tigterr p und den für ſich in Anſpruch zu nehmen die
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Man vergleiche:
Landger. Direktor Fro mme

in Halle.
Die Preſſe hat aber kein

Recht, dieſes c veröffentlichen
und zu verallgemeinern. Sie allerdings, daß, da es ſich um
(zum n ich oder ein öffentliches Intereſſe han
der Herr Staatsanwalt haben delte, ein gewiſſes Anrecht
nicht mehr Recht als wie für den Ängeklagten beſtand,
jede andere Privat den Einwohnern Roſtocks
perſon. Wir müſſen alle die Kenntnis v geben von der
Geſetze reſpektieren. Die Preſſe Aufnahme der Ratsvorlage in
hatte kein Recht, Beleidigungen der Bürgervertretung. Will
weiter zu verbreiten. Kollege man die Preſſe nicht etwa ab
Däumig weiſt dann darauf ſchaffen, ſo muß ihr das
hin, daß die Stadtverordneten Recht gegeben werden,
Sitzungen doch öffentlich ſind, Berichte ſolcher Art zu
und die hieſigen bürgerlichen ver öffentlichen. Jede
Blätter dieſelbe Angelegenheit Sararg in Roſtock bringt
weiter verbreitet hätten. Das ürgerſchaftsberichte, muß ſie

er Staatsanw. S idtErſte Koſt m
e a die Zubilligung desutzes des S 103 ſpreche

mag ſchon ſein, „entgegnet der bringen, um nicht Abonnenten
Vorſitzende. Wir beſchäftigen zu verlieren. Daher nahm An-
uns nur damit, was vom geklagter perſönliche Jn-
Staatsanwalt unſerem Forum tereſſen wahr, als er den
unterbreitet wird. Bürgerſchaftsbericht veröffent-

lichte, die Vorausſetzung für
die Anwendung des 8 193 ſei
ſomit gegeben. Jedenfalls ſei
aus der Form und dem Jn-
halte des Artikels an ſich auf
die Abſicht der Beleidigung
nicht zu erkennen.

Hier ſpricht ein Landgerichtsdirektor, dort ein Staatsanwalt,
welch letzterer bekanntlich ſtets die dem Angeklagten ungünſtigen
Poſitionen zuſammenfaßt. Wäre das Bild das umgekehrte,
brauchte man ſich nicht zu wundern. Aber der Halleſche
Landgerichtsdirektor überbietet in dieſem Falle den Staats-
anwalt. Bedarf es da zum Verſtändnis der Urteile noch
langer Erörterungen

Der Redakteur des Halleſchen Parteiblattes erhielt ſechs
Wochen Gefſängnis, der des Roſtocker 50 M. Geldſtrafe.
Mecklenburg gilt in Deutſchlands Gauen als ein kulturell
rückſtändiges Land; demnach ſtehen wir in der Provinz
Sachſen auf der Höhe der Kultur. Wer zweifelt daran

Das Gewerkſchaftskartell
hat zum 27. Juli, wie in geſtriger Sitzung mitgeteilt wurde,
den Genoſſen Beißwanger-Nürnberg zu einem Lichtbilder-
Vortrage gewonnen. Derſelbe wird das Thema behandeln
„Der ruſſiſch-japaniſche Krieg' und Der Herero- Aufſtand in
Deutſch -Südweſtafrika“. Beide Themas werden durch über
50 teils farbige Rieſen -Lichtbilder, darunter photographiſche
Aufnahmen vom Kriegsſchauplatze, erläutert. Der Vortrag
wird im Bellevue abgehalten. Der Eintrittspreis beträgt

r v F.

Jn der Baukommiſſion ſteht nächſten Dienstag wieder
die Abrechnung über die Brückenarbeiten an der Alten Leip-
s Chauſſee auf der Tagesordnung, ferner außer kleineren

orlagen die Verwendung des Beitrages des Provinzial-Ver-
bandes für StraßenUnterhaltung.

Walderholungsſtätte und Gewerkſchaften. Am
Sonntag, den 26. Juni, fand trotz des ungünſtigen Wetters
der geplante Ausflug der Transportarbeiter unter recht
zahlreicher Beteiligung ſtatt. Bei dieſem Ausflug war die
Beſichtigung der Walderholungsſtätte geplant undauch ausgeführt. Ueber die Einrichtung derſelben Procyen die

Beſucher ihre Zufriedenheit aus und kann man nur wünſchen,
daß alle Gewerkſchaften ihren Mitgliedern die Beſichtigung der
Walderholungsſtätte empfehlen möchten. Gleichzeitig wurde in
Nietleben mit dieſem Ausflug ein Kränzchen zur Unterſtützung
unſeres Parteilokals verbunden.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag wurde bei dem Reſtaurateur Paffrat, Delitzſcher

Nr. 24, ein überaus frecher Diebſtahl ausgeführt. Der
Dieb war vom Hofe aus durch das Fenſter des Kloſettraumes
in das Jnnere der Wohnung gelangt. Dann war derſelbe in
das Gaſtzimmer gedrungen, hatte einen SchokoladenAutomaten
ſowie 500 Zigarren genommen. Durch ein Geräuſch im
Schlafzimmer wurde die Frau des Wirtes geweckt. Gleich
darauf wurde die Tür des Zimmers vom Diebe abgeſchloſſen.
Den Hausſchlüſſel hatte derſelbe ſchon vorher im Gaſtzimmer

efunden. Dadurch hatte ſich der Dieb den Rückzug gedeckt.
ei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß die Hoſe des Wirtes

mit dem Gelde verſchwunden war. Zum Glücke war die Geld-
Kaſſette noch vorhanden. Vermutlich iſt dies nur dem Um-
ſtande zu verdanken, daß die Frau erwachte. Da das Fenſter
ſonſt ſtets geſchloſſen, iſt wohl anzunehmen, daß dies der Dieb
ſchon am Tage geöffnet hat.

W dasilhelm-
Jm Apollo Theater hat mit dem erſten

Enſemble des Direktors Max Samſt vom Friedrich
ſtädtiſchen Theater in Berlin ſeinen Einzug gehalten. Nach
Hartſtein und Haskel wird auch jetzt der Schwank, und zwar
diesmal mit ausgeprägt Berliner Kolorit, gepflegt. Zur Auf-
Eirung gelangt zunächſt der Schwank Onkel Cohn, oderEin ge de ne von Rudolf Schwarz. Das Stück ent-
hält eine Fülle von Komik udd gut gezeichneter Charakter

guren, deren bedeutendſte, eben der Onkel Cohn, von Herrn
irektor Samſt meiſterhaft verkörpert wird. Dieſer alte Jude

aus Oſtrowo, der einen Lebensabend in einer Berliner
gen merzienratsfgmilie beſchließt, nachdem er ſich in ſeiner
Heimat lange Jahre mit dem Pferdehandel genährt hat, wird
der Allerwelts-Vertraute und ſich mit gutmütiger Schlau-
heit aus allen verfänglichen Situationen. Herr Samſt wird
wirkſam unterſtützt von ſeiner Gattin, die mit großem Geſchick
und luſtigem Temperament einen echten, naſeweiſen Jungen
darſtellt. Aber auch die übrigen Darſteller ſind ſämtlich an
ihren Plätzen, ſo. daß die Vorſtellung die größte Heiterkeit er
weckt und wohlverdienten Beifall ſindet. Leider prallt die feine
Satire, an der das Stück keinen Mangel hat, meiſt wirkungs-
los vom Publikum ab, während der grobe Humor allſeitigeLuſtigkeit entfeſſelt. Sonntag, den 3. Jul. nachmittag 4 Uhr
findet große Familienvorſtellung bei ermäßigten Preiſen ſtatt.
Zur führung Jelogat das Zaubermärchen Rotkäppchen und
der Wolf. Zu dieſer Vorſtellung haben Eltern und Vormünder
das Recht, ein Kind frei einzuführen. Abends 8 Uhr findet
große Vorſtellung mit dem Schwank Onkel Cohn ſtatt.

Bruckdorf. Zur Waſſerfrage. Am Montag vor acht
Tagen hat das Auspuwmven des hieſigen Schachtteiches be
gonnen. Es dürfte vorauszuſehen ſein, daß der Teich innerhalb
einer Woche leer ſein wird. Mit dem Teiche ſehen wir Bruck-
darfer auch das aus unſeren Brunnen ſchwinden.
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rößnitz. Er ſchoſſen aufgefunden wurde der Gutsbe er D z e bisher Nicht ermitteln können, ob
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz. Ausflug nach Loitzſch. Auf den heute, Sonn

tag nachmittag ſtattfindenden Ausflug nach Loitzſch
werden nochmals alle Genoſſen und Genoſſinnen
aufmerkſam gemacht. Abmarſch iſt Punkt 2 Uhr
vom oberen Schießgraben aus. Kommt alle!

Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag
abend ſpricht in Wiebes Reſtaurant der Reichstags
abgeordnete Genoſſe Geyer über die Punkte 8, 9 und 10
des Programms, die zu den wichtigſten Beſtandteilen desſelben
zählen. Außerdem wird über den Kreistag verhandelt werden.
Wir erſuchen alle Genoſſen, recht pünktlich zu kommen, die
Verſammlung ſoll zur rechten Zeit eröffnet wer-
den. Gäſte und Frauen ſind wie immer vill-
kommen.

Zeitz. Bevölkerungsziffer. Am 31. Mai hatte Zeitz
ſchon 29117 Einwohner. Zu kamen im Juni 364, ab gingen
472 Perſonen. Demnach am 30. Juni 29009 Einwohner.

Zeitz. Einquartierung. Nach dem amtlichen Ver
ordnungsblatt ſollen in der Zeit vom 19. bis 28. Juli mehrere
Orte des Zeitzer Kreiſes Einquartierung erhalten. Es handelt
ſich dabei um Mannſchaften der Telegraphenbataillone die
Uebungen machen ſollen. Es ſollen jedoch nur 5 Offiziere,
75 Gemeine und 30 Pferde herkommen.

Naumburg. Eine boden loſe Roheit wurde am
4. Juli 1901 in dem in der Nähe von Freyburg belegenen
Steinbruche des Fuhrwerksbeſitzers Filß aus Naumburg be
gangen. Der Knecht Karl Schuütze, jetzt in Leipzig, war mit
einem Geſchirr dort, um Steine abzuholen. Das eine Pferd
davon wollte nicht recht ziehen, und nun muß jemand die
Zunge des Pferdes mit einem Stricke an die Deichſel gebunden
haben. Nach dem Antreiben des Tieres hing dann plötzlich
die herausgeriſſene Zunge an der Deichſel. Dieſe Gemeinheit
ſollte nun Schütze begangen haben. Jn der Verhandlung vor
dem Landgericht beſtritt Schütze dies jedoch entſchieden und
gab an, daß jedenfalls der Steinbrecher Thierſch der Täter ſei,
der ſich an dem Kopfe des Pferdes zu ſchaffen gemacht habe.
Dieſer Hermann Thierſch beſchüldigte anfänglich den Schütze
der Täterſchaft, doch verweigerte er ſchließlich wegen ſeiner
Teilnahme ſeine Ausſage. Die Beweisaufnahme ergabweiteren Anhaltspunkte und endete mit der Freiſpreſung des

Angeklagten.

Eisleben. (E. B.) Schwere Züchtigung. Unter
dieſer Spitzmarke berichteten wir in Nr. 128 des Volks-
blattes vom 3. Juni über einen Vorgang, der unter der
Rubrik Prügelpädagogik und zwar nicht an lehterStelle eintegiſtriert zu werden verdiente. Lehrer Köthe
Be hatte einen etwa 10jährigen Knaben, welcher des

lumenabpflückens in hieſiger Anlage beſchuldigt war, derart
„gezüchtigt“, daß der erſt ſeit einigen Wochen von einer
Lungenkrankheit geneſene Knabe vier Tage bettlägerig wärund ſein Lungenbluten ſich wieder einſtellte. Derſelbe t 7

nicht ans wieder hergeſtellt. Damals teilten wir mit, da
dieſe Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung
überwieſen und wir das Reſultat ſeinerzeit veröffentlichen
würden. Der am 28. Juni dem Vater ausgehändigte Beſcheid
der Staatsanwaltſchaft lautet folgendermaßen:

Halle a. S., 16. Juni 1904.
Auf Jhren Strafverfolgungsantrag vom 4. Juni 1904

wider den Lehrer Köthe wegen Mißhandlung Jhres Stief-
7 Paul Benndorf eröffne ich Jhnen, daß ich die Er-

ebung der Klage ablehne.Nach den angerr ten Ermittelungen hat der Beſchuldigte

in berechtigter Ausübung ſeines Amtes gehandelt und auch
die Grenzen des ihm zuſtehenden Züchtigungsrechtes nicht
überſchritten. Er hatte nach der von ihm vorgenommenen
Unterſuchung die Ueberzeugung gewonnen, daß Jhr Stief
ſohn, wie dieſer es auch nachträglich t hat, in
en Anlagen von Eisleben nicht nur ſewg Blumen abge

pflückt, ſondern hierzu auch vo andere Knaben verführt.
Da dem Lehrer gegen ſeinen Schüler auch wegen ſeines
Verhaltens außerhalb der Schule das S der Aufſicht
und Züchtigung zuſteht, war der Beſchuldigte berechtigt,
Jhrem Stiefſohn eine empfindliche Züchtigung zu teil wer-den zu laſſen. Da ſich Jhr Stieſſohn ierbei beſonders un
bändig gebärdete und namentlich die Ruhe der Schule durchuſmaßiges Schreien ungebührlich ſtörte, ſah ſich der Be

ſchuldigte veranlaßt, Jhren Sohn ſodann in das Lehrer-
zimmer zu nehmen, um ihm die verdiente Züchtigung zu
erteilen. Daß er hierbei über die Grenzen des Zü 8
rechtes hinausgegangen iſt, iſt nicht erwieſen. ierfür
ſpricht insbeſondere auch nicht der von Jhnen beigebrachte
ärztliche Befundſchein. Denn blutunterlauſene Striemen ſind
ſtets die Folge einer jeden mittels eines Rohrſtockes aus

eführten ernſten Züchtigung.Den ärztlichen Befundſchein erhalten Sie anliegend
zurück.

J. V. (Name unleſerlich.)
An

Herrn Bodo Stollberg
in Eisleben.

Hier drängen ſich nun verſchiedene Fragen auf und zwar
1. Wo hat die Staatsanwaltſchaft die erwähnten Ermitte
lungen eingezogen Dem Anſcheine nach nur ganz einſeitig,
denn dem Vater und dem Knaben ſelbſt iſt bis heute nichts
darauf Bezügliches bekannt geworden! 2. Wie weit erſtreckt
fe das dem Lehrer zuſtehende Züchtigungsrecht? Weren armen Knaben in ſeinem ſchauderhaften gJuſtande geſehen,

wird ſich für ein ſolches „Züchtigungsrecht“ beſtens
bedanken) 3. Jſt ein Rohrſtock als gefährliches
Jnſtrument anzuſehen? Das hängt doch wohl
unſtreitig von der Art der J ar a b.Die Sache iſt noch nicht erledigt und iſt der Vater feſt ent
ſchloſſen, weiter ſein Recht zu ſuchen, zumal demſelben z
auch noch ein Strafmandat von 6 Mk. wegen Blumen
pflückens zugegangen, der Knabe alſo dreifach beſtraft
wird. Zuerſt ſchwere körperliche Züchtigung, dann Verſetzungin der Schule auf die letzte Iert als letzter und Eintragung
ins Klaſſenbuch und jetzt 6 Mk. Polizeiſtrafe!

Hettſtedt. Ueber den Verbleib des ſeit dem
12. Juni vermißten Arbeiters Karl Ballin von hier wird
mitgeteilt, daß ſeine vollſtändig verweſte Leiche im Walde zwi-
ſchen Piskaborn und Ramme rm aufgefunden wurde.
Obduktion hat ergeben, daß ein Rehpo gugeſ ob durch den
rechten Arm und die Bruſt gedrungen iſt. e näheren
ſtände ſeines Todes ſind noch nicht au en Die
wurde in Bieſenrode beerdigt, während die Kleidungsſtücke an
die Staatsanwaltſchaft in
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Holzweißig.
Am 1. Juli habe ich die Stelle als Expedient übernommen

und vermittle alle Abonnements auf Broſchüren und Partei
ſchriften. Beſtellungen auf das Volksblatt und auf Partei
literatur nimmt Unterzeichneter, ſowie der Austräger r

entgegen. Otto KotſVerantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.

III bietetRusverkauf
W 5 Prozent Rabatt auf alle Waren.

P. P.Hiermit gestatte ich mir, einem geehrten Publikum ergebenst
mitzuteilen, dass das seit dem Jahre 1832 dogtenende und rühm-
Kchst bekannteKaffee-Spezial- und Koloniahyaren-heschäft

der Firma W. E. Schmickt
am I. Juli d. J. in meinen Besitz übergegangen ist.

Indem ich verspreche, nur allerbeste und preiswerteste Waren
zu führen, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin, das mir

M. Schneider
Halle a. S., 94 Leſprigervtrasse 94.
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Herren Anmzugre,Knaben Anzüge, Herren- re
geschenkte Vertrauen in jeder Hinsicht zu rechtfertigen. S Damen Konfektion, moderne Kleiderſtoffe,

Mit vorzüglicher Hochachtung

Curt Schlegel i. a. W. Senmiadt.
Obere Leipzigerstr. 50. Nähe Zentralbahnhof.

n [iher Mauer.
Tel. Klaus- u. Sie mer e Tag u Swich küürlmndud ne

Sonntag den 3. Juli: S im Garten.2 große DoppelKonzerte. Für ren ſorgt R echt Hall. W eißbier,
Anfang nachm. 4 Uhr bezw. abends Es ladet freundlichſt ein unübertroffen in Güte u. Haltbarkeit.

7 Uhr, Orcheſter und das Streieher. w er bei

Zoolog. X barten

Teppiche, Tiſchdecken, Fortieren,
Gardinen, Jederbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen, Sportwagen.

Mmöbel,
Spiegel, Polsterwaren.

Paul Hommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. S. Etage.

Deutſcheins Mit derte S Wo S Ono Knoll Tr
G Soliſten deutſcher Opernbühnen.) kaufe ich von S Rerreuſh 36 Sonn

Mk. 22.50O nLindenhof, n berg a r
Xröliwitz. r eden S. Juli da Seu Stottresten u. Partiestotffen

ötheſtraße 26.
Hähnchen Auskegeln.

Familienabend,
Hierzu a ſpnduchh ein ew, Konditorei I. Caft.

lin
hermann Cubitz, Vvahrhofſt,
Reſtaurant „Gandrinns,
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Sonntag abend

3 rten Beſuchern des Wör-
es empfehle ich mein Lokal

chönem Garten zu fleißigem Be

g. öſentlicher ehe
ur inwozu ergebenſt r euo,e, d Rester- Handiung
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Ptoferkorn,
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Marktko

Emaill. Back- Form
a Stück von 30 Pfg. an.

Etäg von 1.80 Br. an.

Sorialdemokratischer Verein lein

Dienstag den 5. Juli abend Punkt 8 Uhr in Wiebes Reſtaurant

ehe Weren ade Kreistag. 3. sehen

Gartenſtraße

Mitglieder-Verſammlung.
1. Vortrag über Punkt 8, 9 und 10 des Pro-

ordneter Fritz Geyer, Leipzig. 3. Der
tliches und Berſchiedenes.

Alle Mitglieder werden um pünktliches und r Erſcheinen
W Gäſte und Frauen willkommen Vorſtand.

zBölligste u. beste BRezugsqueſie
emaill. Hanshaltungsgesehirre.

Evezilität. Konplette Kücheneinrichtungen d. e
Auster- Küche aufſgestellt.

Ter um g emaillierter Tür- und Strassen-Schilder in allen T rm Zurgharat decher, g.
Sauh Waseh-Garnitur

r Mitglied des Rabatt Spar Vereins.a PDentseblands grösstes Sperial Gesebstft emaill. Ianslalinogs Gosohrr m e Z. r

Dienstag den 5. Juli abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Klansſtr. 7

MitgliederVerſ ammlung.
„Die heutige Lage der arbeitenden Klaſſengern Tekſclben eferent: Kollege Borehardt,

aukontrolle. 3. Serſchter V
und die ittri

T a

Maler!
uch ſieht entgegenGoldener hirsch.

i T Fre r o rr75 7armen KonzertginnBurg- Theater.
Sonntag den 3. Juli: Kirſchfeſt.

Gen nachm. 4 Uhr ab I div. Kinderbeluſtigungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Abends I Ball.

Karl Schmidt.

Am Schlachthof
Maſtochſenbraten am Spieß

am Sonntag den Z. Juli 1904
gebraten und tranchiert vom Fleiſcher Bmil Kaiser aus Halle.

Verbunden mit
verſchiedenen Volksbeluſtig gungen
beſtehend in Karuſſeſkfahren, Freisſchießen, Kufſſteigen von Kuftba

Von nachmittags 4 Uhr an Großes Konzert.
Von früh v Uhr an Beginn des Bratenus ſowie Verkauf von Bouillon

und KronenfleiDer Braten wird von nachm. 4 Uhr an in

h Preiimfelde

ortionen à 50 Pfg. verabfolgt.

„Gambrinusburg“ Weissenfels.
Sonntag den Z. Jnli von nachm. 3 Uhr an

Großes NolkuaKortz zert.
Aufſteigen eines Rieſen-Luft llons

Abends r Große Jlumination. We
Entree 10 Pf.

Es ladet freundlichſt ein
ff. Roſtbratwürſte.

Rr. Reoinaberger.

Die Maurer und Erdarbeiten zum Neubau unſeres Dampfbäckerei
Verdingung.

Gebäudes ſollen öffentlich vergeben werden.
Zeichnung und Bedingungen c. ſind in unſerem Kontor JStraße oder

im Bäreau des Herrn Architekt L. P. Ehricht, Leipzig, Moltkeſtraße 16 III,

r event. zu nebenen ſind bis ſpäteſtens 15. Juli er. verſiegelt mit der Aufſchriftrei bei vorbenannten Stellen einzureichen.

für Weissenfels u. ümgeg. E. b. m. m. b.
Ronamerein

Heinig. Kathe. Geiling.
Hochelegante

igue- Westen
enen reerdie,

Ottohlaurentein
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Deutsche erstklass. Roland- Fahrräder
auf Wunsch auf Tellyahl.

Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl.
8-15M. monatl. Gegen

9 BRar zahlung lief. Fahr-
der 70W verl. umsonst Preisiehein Cöln 65 9

an. Man

Qualitäten,

F. Holz- und enu Kzeuge alen ar beſte
einpfiei

er W

z

z

Deutſcher Holzarbeiter-

Verband.
Sektion der Modelltiſchler und

der in den r betigt
denn e ggee Wenn Mopel,

Welßen RVerj fammiung. zen Pera gen e
Tagesordnung F ned i et Gardinen, Portieren, Teppyiche, eLage u. ihre Entwicklung 2. Werkſtatt Tiſchdeckenangelegenheiten. 3. Verſchiedenes. Y. F.

Anzüge,
Kleiderstoffe, Federbettenm,

Manufakturwaren, Sehuhe, Stiefel
Kinderwagen, Sportwagen

empfiehlt auf

Teilzuhlung
unter den bequemſten en

DMCCCCC
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 24.

nalberstadtSchuhſtraße 40.
M

Breite Ze wagen Dabe

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
r »Bahnhofes.

Täglich abends 8 Uhr:PuSemdle- Aas

untet Leitung des Direktors Max
Samst, ehem. Leiter des

Berliner Friedrich Wilhelm
gtädtischen Theaters.

9nkelCohn
Schwank in 4 Akten Von Rudolf

Schwarz.

In Berlin allein mehr als
300 Mal aufgeführt!

Belspielloser Lacherfolg.
Sonntag den 3. Juli nachm. 4 UhrJamilien Vorſtellung.
Rotkäppchen und der Wolf.

Zaubermaärchen in 4 Augen e
Loge Mk. I. I. Rang Mk. 75
San l platz Mk. 50, II. Rang 25

ezül. ſtädtiſcher Sillettſteuer.
Eltern u. Vormünder hab. 1 Kind frei

erteilt in der Stein u rſchänke K. Gerold. W. A. Kyrita, Halle, T l 2.
Papier- und Pappenabfäſe Futterbeutel,

kaufen jeden Poſten großen Poſten, verkauft Aue Beertt a
Kl. Brauhausſtr. 20. J. Sternlieht,

empfiehlt sein neueingeriehtetesLigerrer rer geren
Grosse Steinstrasse 48.

Halle a. S. Ecke Ludw. WVuchererstr. 48. Halte a. S.

Abends 8 re Onkel Cohu,

en Sommer
empfehle in hervorragenden Qualitäten zu niedrigſten Preiſen

Pelerinen, Reise Anzüge Knaben-Anrüge,
waſſerdicht, für Herren u. Knaben in modernen Stoffen, chie ge Joppen in ren

von 7—-18 Mk. arbeitet, von 14-30 Mk.
ſſerren jan Knahben-Blusen,
in L Alp Mohair offen u. hochgeſchloſſen, waſch- Stoffreſten 1.25--1.75 Mk.z c 80 et an. bei echt, von e Mk. in Waſchſtoff von 75 Pf

Herren- Joppen Knaben- Joppen BHerren- Rosen
in Leinen von 1.00 Mk. an, in Leinen von 75 Pf. an, in Moleskin u. Leinen, großein Loden v. 3.50 12 Mk. n Loden von 1.80--5 Mk. Auswahl, von 24 Mit

Moritz Cahn,
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S. WEISS, Halie a. S.empfiehlt in größter Z. zu niedrigſten Preiſen:

Loden- Joppen Lüster- Jacketts Leinen- Joppen Samtliche c
Loden- Anzüge Lüster- Anzüge Wasch- Hosen Berufs- und Abeits-
Radfahr- Anzüge Leinen Anzüge Wasch- Anzüge für KinderRadfahr- Hosen Wasch- Westen Wasch- Blusen u. Hös'chen Kleidung

von 67 nach Er. Steinstrasse 69, zwei
Xäuser näher der aupipost, verlegte ich

mein Ceschäft.T. Schönin 9. 9 Mochanier.
Fertreter der Naumann Nähmaschinen und Fahrräder vorm. Seidel

Naumann, Dresden.
Phönix Nähmaschinen von Baer Rempel, Bielefeld.

Brennabor- Fahrräder.
Reparatur Werkstatt für Nähmaschinen und PFahrräder.

S möeste ich eigentlich jedem erklären, derKonſumverein für Veißenfels l. Umgeg. I Seine Einkäufe in Möbeln, Herren- u. Damen-
Konfektion nicht bei mir besorgt. UnerreiehtSonnabend den t bende t W in ver n Ein Auswahl und Billigkeit der Preise steht
das am hiesigen Platze bedeutendste undausserordentl. General Versammlun J beliedteste We

4 Waren- Haus vonTagesordnung 1. Bericht vom Genoſſenſchaftstag pentn Fiohmann, S 51.
2. Statutenänderung. 3. Beſchlußfaſſung über D in T U 4 0 (6 Läden in den K aisersälen.) S

Vorſtand und Aufſichtsrat des Konſumvereins für Weißenfels W Das Kreditgeschäft von L. Eichmann
r R vetert auf Teilzahlung sämtliche Mövel,linoloum-äuferzgs Pig f. I Spiegel, Polsterwaren, Anzüge u. Paletotsan pro d I kür Herren u. Knaben, Damen-Konfektion,

linoleum-“ eppich e I NManufakturwaren, Kinderwagen, Sport- V
vasen, Pederbetten. sowie Waren aller

Vorlagen S e Art, zWar nicht nachLinoleum- vor e W n
Spiegel, Polsterwaren, Federbetten, esterAnzüge, Linoleum-* zu billigſten Preiſen.
Kleiderstoffe Gardinen Teppiche, Lnoleum I en e
Tisohdocken, wer m Sehuhwaren, Bet pro e

Kinderwagen Sr lgo 3 doch hier und Umgegend an -jedermann.
Das Waren- u. Möbel-Haus von L. Eich-

mann liefert schon eine Wohnungs Ein-
Spezial- Geſchäft richtung mit einer Anzahlung von 10 Mk.

für Gummiwaren Wachstuch und und wöchentlicher Abzahlung von 1 Mk. an. V
Linoleum, Der grosse Kundenkreis des Waren- und

e i Nöbel Hauses L. Eichmann erstrecktKarl Kün r e 27 Gr. Ulriftraße 27 sich bis an die Grenze Von
e 68 cLeipzigerſtraße 68

Halle a. S. 2hrosse Ulrichstrasse 20, l anWeissenfels, Klosterstrasse 17.
Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2.

n Wyrein L S
für ſchwarze u. farbige S 2Sohlleder Ausschmtt

zu e r m 7Samtliche Fert. ſcheten Du m h. eempfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21. Nikolaiſtraße z e n

werden müssen die noch vorhandenenO t 2 2 F 333 Bestände dieser Saison

Seidenstofſen, Waschstoſffen, Mousselinen, Leinen Inletts 3 BRettzeugen.
Es bietet sich Gelegenheit, nur beste Qualitäten billig einzukaufen.

Die Preise sind ganz edeutendd, zum Teil bis zur Hälfte ermässigt.

Mitgned des T 1 R r alle a. S.,Rabatt Sparveroeins. P 9 Grosse Ulrichstrasse 13-18.
el e die See erenwe Auguſt Groß Den der Halſcen ehe E. S. m. d. Halle a. S I

4 u 7 ereerrr-J n u 4 4 4 2t 4 J 4 elen c
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